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Früherkennung & Frühintervention (F&F)



Früherkennung & Frühintervention (F&F)

Phasen GemeindeprozesseGrundlage F&F: Problemlast als Kontinuum
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Primärprävention

(universell)

Früherkennung / 
Frühintervention

(selektiv)

Krisenintervention, 
Behandlung/Therapie

(indiziert)



Früherkennung & Frühintervention

Früherkennung bedeutet das rechtzeitige 
Wahrnehmen von Anzeichen einer schwierigen 
Situation oder Belastung

Wahrnehmung und richtige Deutung von Wahrnehmung und richtige Deutung von 
Auffälligkeiten und Symptomen

= hinschauen



Früherkennung & Frühintervention

Frühintervention bietet passende Unterstützung und 
geeignete Interventionen an

Welche Schutzfaktoren können erhöht werden?
Welche Risiken können verringert werden?Welche Risiken können verringert werden?

= handeln



Programm hinschauen & handeln

Gemeindeorientiertes 
Programm im Auftrag 
des Bundesamtes für 
Gesundheit

Lärmbelästigung, Vandalismus, Gewalt, 
Suchtmittelkonsum, soziale Ausgrenzung:
Prävention, Intervention, Repression



Geschichte Programm hinschauen & handeln

Promotionsphase 2003 – 2005
Promotion Modell Köniz, 
Ostermundigen, Ittigen

Pilotphase 2006 – 2007
5 Pilotgemeinden, Experten-5 Pilotgemeinden, Experten-
gruppe, Qualitätsfaktoren

Programm 2008 – 2011
32 Gemeinden

Programm 2011 – 2014
28 Gemeinden



Gemeindeorientierte Früherkennung & Frühintervention

hinschauen & handeln

Früherkennung & Frühintervention richtet sich an 
Jugendliche, deren Lebensbedingungen und 
Verhaltensweisen zu körperlichen, psychischen 
und sozialen Problemen führen können.



Gemeindeorientierte Früherkennung & Frühintervention

hinschauen & handeln

Früherkennung & Frühintervention besteht aus der 
frühzeitigen, koordinierten und zielgerichteten 
Unterstützung dieser Jugendlichen durch das 
verantwortliche Umfeld.



Gemeindeorientierte Früherkennung & Frühintervention

hinschauen & handeln

Ein in der Gemeinde etabliertes Management der 
Früherkennung & Frühintervention ermöglicht, dass 
diese Jugendlichen wirksame Unterstützung und 
verbindliche Orientierung erhalten.



hinschauen & handeln

Die verankerten kommunalen Strukturen zum 
Management von Frühintervention ermöglichen, dass 
die richtigen Personen zum richtigen Zeitpunkt richtig 
handeln.

Psychiater Gemeinde-

Idealer Handlungsort zu F&F: die Gemeinde
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Gewalt, Pöbeleien, Bedrohungen oder psychische 
Probleme, Vandalismus, Lärm, Littering, 
Alkoholmissbrauch, soziale Ausgrenzung, Mobbing etc. 

• Zunehmende Gefährdungsmeldungen

Probleme in Gemeinden und Schulen

• Zunehmende Gefährdungsmeldungen

• Gemeinden: Problemsituationen unterschiedlich 
nach Gemeindetypus, Bedarf nach Konzepten 
bewährter Modelle

• Schulen: Schwierigkeiten der Schüler/innen 
Lernziele zu erreichen, Ruf nach Entlastung 



Ein grosser Teil der Jugendlichen ist und fühlt sich 

gesund!

• Problematischer Substanzenkonsum

(insbesondere Alkohol) existent

Probleme bei Jugendlichen

(insbesondere Alkohol) existent

• ca. 10% zeigen Depressivitätssymptome

• 15-20% haben Suizidgedanken

• 20-30% wünschen Unterstützung

vgl. z.B.: HBSC, 2011; ESPAD, 2007; SFA, 2006; Eisner et al., 2007



Schul- oder 
Lehrabbruch, keine 
Arbeit, kein Geld, 
Delinquenz, 
Drogenprobleme
Psychische Probleme

Gefährdete Jugendliche

Gefährdet: 10% - 20% 
Schweiz: 60‘000 – 120‘000 (12-18 j.)

Früh-
erkennung
und Früh-

intervention

Keine Gefährdung: 80% - 90%



Handlungsbedarf vorhanden - was tun, wie anpacken?

Herausforderung: Departementsübergreifende 
Aufgabe, viele Akteure sind involviert.

Settingorientierte Ansätze erfolgsversprechend. 
Entwicklung der Suchtprävention: Verstärkung 
gemeindeorientierter Prävention.gemeindeorientierter Prävention.

Erste Umsetzungskonzepte zu Früherkennung und 
Frühintervention entstanden im Rahmen der 
Suchtprävention

Thematischer Fächer breit angelegt.



1970er Jahre:

1980er Jahre:

Informationsvermittlung

Förderung pers. und soz. Kompetenzen

Exkurs präventive Ansätze: Historische Perspektive

1990er Jahre:

2000er Jahre:

Organisationsentwicklung

Policyentwicklung



Wirksame kommunale Konzepte - CTC

«Communities That Care» - CTC
• 80er Jahre Seattle USA
• Umsetzungen Europa (GB/NL/CY/CRO)
• Modellversuch SPIN Niedersachsen 2008-2012

19 Risikofaktoren in unterschiedlicher Kombination für 
Gewalt, Delinquenz, Schulabbruch, problematischer 
Substanzkonsum, frühe Schwangerschaft, Depression 
und Ängste.



Wirksame kommunale Konzepte - CTC

CTC…
•ist eine  präventive Langzeitstrategie zur
Schaffung lebenswerter Umgebungen
•nutzt wissenschaftliche Erkenntnisse über Risiko- und 
Schutzfaktoren
•resultiert in lokalen Pläne mit auf Wirksamkeit 
überprüften Massnahmen («grüne Liste»)überprüften Massnahmen («grüne Liste»)

Fünf Phasen des CTC-Prozesses:
1.CTC vorbereiten
2.CTC einführen und Rückhalt schaffen
3.CTC Gebietsprofil
4.Aktionsplan erstellen
5.Aktionsplan einführen



Wirksame kommunale Konzepte – Policy-Cycle RADIX

Risikoreicher Alkoholkonsum:
Negative Auswirkungen für Gemeinden

«Die Gemeinden handeln!» Alkohol- und Tabak-
prävention: Erfahrungen aus über 160 beteiligten 
Gemeinden



Wirksame kommunale Konzepte – Policy-Cycle RADIX

Von der Umsetzung einzelner Massnahmen zur 
Präventionspolitik der Gemeinde: Verfahrenskriterien 
werden wichtig

Wissenstransfer: Knowhow stärken, Fachsupport, 
Erfahrungsaustausch, Materialien, Tools



Wirksame kommunale Konzepte – LWL Lokale Alkoholpolitik

1. Agendasetting1. Agendasetting
2. Lenkungsgruppe
3. Bedarfserhebung
4. Massnahmenplanung 

(Verhalten/Verhältnisse)
5. Umsetzung
6. Verankerung



Qualitätsfaktoren Hinschauen und Handeln

Strukturqualität Politischer Auftrag

Organisationsstruktur

Vernetzung

Prozessqualität Prozesssteuerung 

Gemeindeorientierte Früherkennung & Frühintervention

Prozessqualität Prozesssteuerung 

Haltungsdiskussion

Partizipation

Ergebnisqualität Bedarfsabklärung

Massnahmenplan

Handlungsleitfaden



Strukturqualität

Politischer Auftrag Beschluss Exekutive

Mandat zur Umsetzung

Ressourcen personell/finanziell

Organisationsstruktur Führungsverantwortung

Gemeindeorientierte Früherkennung & Frühintervention

Organisationsstruktur Führungsverantwortung

Arbeitsgruppe

Definition Rollen

Vernetzung Schlüsselpersonen/-institutionen
Professionelle/Nichtprofessionelle
Datenschutz 



Strukturqualität: Vernetzungsstruktur

Exekutive
Stadt- resp. Gemeinderat

Kommission Frühintervention
Leitung Gemeinderat

Task Force
Leitung Gemeinderat

Gemeinde / öff. Institutionen

Gemeinderat, Sozialdienst, 
Polizei, Jugendanwalt, 
Jugendparlament

Beratungsinstitutionen

Jugendberatung, Mütter / 
Väterberatung, Ärzte

Suchtprävention

Schule / Eltern

Schulpräsident, Schulleiter, 
KLP, Schulsozialarbeit

Elternverein, Elternrat

Freizeitorganisationen

Vereine, Jugendverbände, 
TrainerInnen Sportvereine

Quartierverein



Vernetzungsstruktur: Beispiel Hombrechtikon ZH



Prozessqualität

Prozesssteuerung Kontextfaktoren

Standortbestimmung

Kommunikation

Haltungsdiskussion Grundhaltung

Gemeindeorientierte Früherkennung & Frühintervention

Haltungsdiskussion Grundhaltung

Abbau von Vorurteilen

Gesundheit Jugendlicher

Partizipation Einbezug relevanter Akteure

Transparenz Partizipationsstufe

Mittel und Strukturen



Oltner Charta 16.6.2011

1. Wohl der Betroffenen

2. Krisenhafte Phasen normal

3. Verantwortung Erwachsener3. Verantwortung Erwachsener

4. Wertschätzende, fördernde Beziehung

5. Einbindung soziales Umfeld

6. Rollenklärung, Kooperation Bezugs-/Fachpersonen

7. Koordinierendes Netzwerk, aktive Mitwirkung

8. Politischer Auftrag, Ressourcen

9. Ges.fördernde Rahmenbedingungen



Ergebnisqualität

Bedarfsabklärung Stärke / Schwächeprofil
Ist / Soll Abgleich
Prioritätensetzung

Massnahmenplan Zielsetzung (SMART)

Gemeindeorientierte Früherkennung & Frühintervention

Massnahmenplan Zielsetzung (SMART)

Beschluss Umsetzung

Wirkungsnachweis

Handlungsleitfaden Rollen und Aufgaben

Schnittstellen

Handlungsabläufe



Handlungsfelder der Gemeinde für Prävention



Bedarfserhebung: Bsp. Michelsamt LU

Bedarfserhebung vom 28. Mai 2009 in Neudorf mit 25 Schlüsselpersonen aus den Gemeinden
Beromünster, Rickenbach und Neudorf.



Empfehlungen: Bsp. Michelsamt LU



Massnahmenplan: Bsp. Horw LU



Handlungsleitfaden F&F: Schulen

Quelle: Berner Gesundheit; www.bernergesundheit.ch



Handlungsleitfaden: Bsp. Egg ZH



Was heisst «good practice» in der Umsetzung?

Prof. Manuel Eisner, Institute of Criminology, University of Cambridge UK
14.11.2013, Genf, 2. nat. Konferenz Jugend und Gewalt



Besten Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

www.radix.ch


